
Murten

Autor(en): Reynold, Gonzague de

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 16 (1926)

Heft 26

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-641379

PDF erstellt am: 23.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-641379


IN WORT UND BILD 405

fer Uitterfudjungen liegen bereits ge*
briicît uor. Sic beweifen mit ©oiben3,
bafj bie Arbeitslofigfeib in ben aller«
mciften hätten in ber Deflationspotitif
(©îotenoerniinberung) ber ©ctboerwal*
tung 31t finben ift.

2. Die friil)3eitige Seftftellung bes
Öeraittta^ens oon periobifdjen Brifeit
ber Ueberprobuïtion unb bic ©tafj*
nahmen 311 ihrer ©orbeugung bc3ru-

3iir Binberung ibrer Solgen.
3. Die Urfadjen unb Abbitfsmafj*

uabmcu ber Saifonarbeitslofigïeit.
©Bic man liebt, fittb es Aufgaben uon

unmittelbarer praïtifdjer Sebeutung, bie
bas stillt befdjäftigen. Sreitidj, wenn bic
grobe ©reffe bie ©ublitationen uon fo
wcittragcnber ©Bidjtigfeit, une bic lebte
über bie Urfadjen ber ©trbeitslofigfeit
unb ber iTrifen, einfad) totfdjweigt, rucil
ibr bic Sdjlufjfolgerungen nid)t paffen,
fo finb bantit and) bie ©reiben ber ©BirH
famïeit bes Arbeitsamtes feftgeftellt.
Das internationale Arbeitsamt fann
bie ©Bcge auffud)en unb ebnen, bie 311

311 frieblidjer Organifation bes tuidjtig»
fteu alter Bebensgebiete, ber Arbeit,
führen; aber es muff getragen fein 00111 guten ©Bilten ber
©öltcr. Ohne biefen roirb es loobt ein niitjlkbes abmini»
ftratioes Amt fein inuerbalb ber 3iüifd)enftaatlid)eit Organi*
fation ber ©ölfer, allein es roirb nidjt ridjtungbcftimmenb
toerben. Aber eben barum oerbieitt feine Arbeit bie Auf*
merïfamïeit aller Oteunbc bes Sriebens unb 3rortfdjrittes.
©Bir luerben nidjt unterlaffen, unfere Bcfer auf bem Bau*
fenben 311 baiton über bie Seftrebungen unb Anregungen,
bie ootn internationalen Arbeitsamt in ©cnf ausgeben.
Liifi! i*'*' H.B.

®et

Sölurtett.
©011 © 0 n 3 a g u e be A e t) n 0 I b. Autor.

Autorifierte Ucberfeijung ooti S e b w i g ©orreoon.
©turten! ©turten! bein ©ante Hingt feit meiner 5Tiitb=

beit in meinen Obren roie ber BJriegsruf in benen eines
jungen ©ferbes. Deitnod): luenit id) mid) im ©Batbe oon
©outeijres ergebe; menti bu mir in ber ©iorgenfonne ober
in ber Abenbbäinmerung fo friebtid) inmitten einer lociteti
unb rubigen Banbfdjaft erfdjeiuft; loenit bu aus ber Seme
auftaudjft 3iuifd)eu ben bunleln Schatten ber ©idjeit, unb
loenn id) mid) in ber ©torgenbänimerung ober im Sonnen*
glatis bes Abenbs auf bas ©Jtoos unb bic Sudjederu bin--
fefee, um bid) beffer beuniubern 311 tonnen, bann fprcdje
id) fo 311 mir:

©turten! ©turten! bu bift eine tieine beutfdjfdjwcfee*
rifdje Stabt. Du fdjcittft 311 ruben mit Ufer beiitcs Sees
mie eine alte ©äuerin am Sonntag auf ber Sd)ioct(e ibrer
Sütte. 3d) febe bein Sdjlofj mit feinem edigen Dürrn, unb
beine gotbifdjc Birdje, in ber fid) fo fdjöngefdjnifete ©bor»
ftiible befinben. Das Sdjlofj erbebt fid) an einem ©nbe, bie

Birdje ant anbern; 0011t Sd)lofj bis 3ur Birdje runbet unb
weitet fidj ber ©iirtet beiner grauen ©Bälle wie ber Sdjofj
einer bofftmben Srau. ©ott einem ©tat? 31111t anbern nieb*

rige Diirme mit Serbinbungsbädjerit. Unb hinter ben ©Beil*

leit beine Säufer, bie 3toei Strafjen bilben. 3it ber einen

bie 3toci ffiaftbäufer, bic ©olbene Bronc unb bas ©Bcifje

Breu3, unb bas Stabttjaus, beffen ©todentürmdjen bie mit
weifjen Betterti auf beut blauen Zifferblatt gc3eid)netcn Stun*
ben fd)tägt. Aber bie anbete breitere Strafje befifet Bauben
wie ©em unb fiabengefdjäftc unter ben Bauben; fie niünbet
auf bas ©erntor, ein ©runnen plätfdjert inmitten bes

©ftafters.

Das neue Gebäude des Internationalen Arbeitsamtes in 6enf.
ffionfereiijsSaal. 3m ^intargrunb bet bon Stantt'eid) geftiftete ®o6(in.

Du bift eine Heine bcutfd)fd)toei3crifd)c Stabt. Du füljrft
ein häusliches unb gutgelauntes Beben. Du babeft in beinern
See im Sommer; bu fteigft ins Sdjiffdjen, um fifdjen 3U

geben; bu befdjneibeft bie Spaliere beiner ©ärten, in benen
grofje ©lastugctn btitjen, um bic ©öget 311 crfd)reden. Des
Abenbs 3iebft bu ©antoffetn an; fpietft in bett 2Birtfd)aften
einen 3afj bei einem ©tafe ©Biftcntadjer, ber gegenüber
wädjft. Unb wenn bas ©Better fd)ön ift, batm Hetterft bu
auf bic ©Bälle, getjft bu in bic ©Bcilber ©eeren unb ©ier*
fd)iuämntc fammeln, bie bu bann im getnüpften Dafdjeniud)
nadj Saufe trägft.

©turten! ©turten! bu tiegft inmitten einer ruhigen, wei*
ten Banbfdjaft, einer fontponierten flanbfdjaft. 3dj gebe
mid) in bett ©Batb oon ©outepres fetjeit; id) betradjte beine
Banbfdjaft ooit beut buntein Sdjatten ber ©idjen gegen
bic Sonne 311.

3m Sintergruitb ber immer gcrabe biiBicbmbe, immer
tafurfarbene 3ura. Der oiolette Simmet berührt fanft
feinen ©ipfet. ©om 3ura bebt fid) ber ©Biftentadjerbcrg
ab, tanggeftredt unb runb, mit feinen grünen ©Bicfenfteden,
feinen gelben ©ebenfteden, feinen braunen Aderfleden. ©Bie
ein geftidtes Stüd Stoff. ©Bie ein tarrierter ©ettüberuiurf,
ber über eine mädjtigc 3?Iaumbede geroorfen mürbe.

©Im Srufje bes ©Biftenlacberberges ber ruhige, ooatc
See. 3n feinen ©Baffem fpiegetn fidj bie Dörfer, unb bie
weifjen Steinfjäufer wedjfeln mit grünen ©appetn. 9Jtan
ficht, wie ber Banal ber Sauge, ber in ben ©euenburgerfee
fliefet, aus bem See austritt, ©in Dantpffcfeiff siebt feine
Ofurdje hinter fid) her wie bie ©tiide bas Spinnenneb, in
bent fie fid) gefangen bot. 3ur redjten unb 3111- tinfen
Seite bes Sees Sümpfe: bie ber ©rope 3iet)cn fid) gegen
bie waabttänbifdjen, bie bes Scclattbes gegen bie beruifdjen
Siigct 311. Unb bie greiburger Süget rcidjen ben waabt»
länbifdjen Sügeln bie Sanb, unb bic Sügctfctte oereinigt
fid) mit bem ©Biftentadjerberg, littb alle tanken einen ©ei=
gen um ben ©furtenfee luic ©täbdjen um einen ©runnen,
beffeit iiberborbenbes ©Baffer ihnen bic Omfee liefet.

©turten! ©turten! bein ©tarne Hingt in meinen Obren
feit meiner Binbljeit wie ber Briegsruf in benen eines jun*
gen ©ferbes. 3d) habe auf beiitcn Sdjladjtfctbern gelebt;
id) babe alle ihre ©Bege, ihre Sufjpfabe, ihre ScfeoIIeit, ihre
©räfer umgewühlt. Ohne Untertafj gebt bie Sd)Iad)t in
meinem (Seift unb in meinem Seqen inciter, unb einmal
bin id) ber Sieger, bas anbercmal ber ©efiegte.

IN U>U) KILO ^05

ser Untersuchungen liegen bereits ge-
druckt vor, Sie beweisen mit Evidenz,
das; die Arbeitslosigkeit in den aller-
meisten Fällen in der Deflationspolitik
(Notenverminderung) der Eeldvcrwal-
tung zu finden ist,

2. Die frühzeitige Feststellung des

Herannahens von periodischen Krisen
der Ueberproduktion und die Matz-
nahmen zn ihrer Vorbeugung bezm.

zur Linderung ihrer Folgen.
3, Die Ursachen und Abhilfsmatz-

nahmen der Saisonarbeitslosigkeit.
Wie man sieht, sind es Aufgaben von

unmittelbarer praktischer Bedeutung, die
das Amt beschäftigen. Freilich, wenn die
grotze Presse die Publikationen von so

weittragender Wichtigkeit, wie die letzte
über die Ursachen der Arbeitslosigkeit
und der Krisen, einfach totschweigt, weil
ihr die Schlutzfolgerungen nicht passen,
so sind damit auch die Grenzen der Wirk-
samkeit des Arbeitsamtes festgestellt.
Das Internationale Arbeitsamt kann
die Wege aufsuchen und ebnen, die zu

zu friedlicher Organisation des wichtig-
sten aller Lebensgebiete, der Arbeit,
führen,- aber es mutz getragen sein vom guten Willen der
Völker. Ohne diesen wird es wohl ein nützliches admini-
stratives Amt sein innerhalb der zwischenstaatlichen Organi-
sation der Völker, allein es wird nicht richtungbcstiinmend
werden. Aber eben darum verdient seine Arbeit die Auf-
mcrksamkeit aller Freunde des Friedens und Fortschrittes.
Wir werden nicht unterlassen, unsere Leser auf dein Lau-
senden zu halten über die Bestrebungen und Anregungen,
die vom Internationalen Arbeitsamt in Genf ausgehen.

kl. IZ.

Der

Murten.
Von Gonzague de Reynold. Autor.

Autorisierte Uebersetzung von Hedwig Correvon.
Murten! Murten! dein Name klingt seit meiner Kind-

heit in meinen Ohren wie der Kìiegsruf in denen eines
jungen Pferdes. Dennoch: wenn ich mich im Walde von
Bouleyres ergehe; wenn du mir in der Morgensonne oder
in der Abenddämmerung so friedlich inmitten einer weiten
und ruhigen Landschaft erscheinst; wenn du aus der Ferne
auftauchst zwischen den dunkeln Schatten der Eichen, und
wenn ich mich in der Morgendämmerung oder im Sonnen-
glänz des Abends auf das Moos und die Buchecker» hin-
setze, um dich besser bewundern zu können, dann spreche

ich so zu mir:
Murten! Murten! du bist eine kleine deutschschweize-

rische Stadt. Du scheinst zu ruhen am Ufer deines Sees
wie eine alte Bäuerin am Sonntag auf der Schwelle ihrer
Hütte. Ich sehe dein Schlotz mit seinem eckigen Turm, »nd
deine gothische Kirche, in der sich so schöngeschnitzte Chor-
stühle befinden. Das Schlotz erhebt sich an einein Ende, die

Kirche am andern; vom Schlotz bis zur Kirche rundet und
weitet sich der Gürtel deiner grauen Wälle wie der Schotz
einer hoffenden Frau. Von einem Platz zum andern »ied-

rige Türme mit Verbindungsdächern. Und hinter den Weil-
len deine Häuser, die zwei Stratzen bilden. In der einen

die zwei Gasthäuser, die Goldene Krone und das Weihe
Kreuz, und das Stadthaus, dessen Glockentürmchen die mit
weitzen Lettern auf dem blauen Zifferblatt gezeichneten Stun-
den schlägt. Aber die andere breitere Stratze besitzt Lauben
wie Bern und Ladengeschäfte unter den Lauben; sie mündet
auf das Verntor, ein Brunnen plätschert inmitten des

Pflasters.

vÄ5 neue oebiiucie clez InIenisNonslen Nrbeitzsmtes in Sens.
Konsere»z-Saal. Im Hintergrund der von Frankreich gestlstete Goblin.

Du bist eine kleine deutschschweizerische Stadt. Du führst
ein häusliches und gutgelauntes Leben. Du badest in deinem
See im Sommer; du steigst ins Schiffchen, um fischen zu
gehen: du beschneidest die Spaliere deiner Gärten, in denen
grotze Glaskugeln blitzen, um die Vögel zu erschrecken. Des
Abends ziehst du Pantoffeln an; spielst in den Wirtschaften
einen Jatz bei einem Glase Wistenlacher, der gegenüber
wächst. Und wenn das Wetter schön ist. dann kletterst du
auf die Wälle, gehst du in die Wälder Beeren und Eier-
schwämme sammeln, die du dann im geknüpften Taschentuch
nach Hause trägst.

Murten! Murten! du liegst inmitten einer ruhigen, wei-
ten Landschaft, einer komponierten Landschaft. Ich gehe
mich in den Wald von Bouleyres setzen; ich betrachte deine
Landschaft von dem dunkeln Schatten der Eichen gegen
die Sonne zu.

Im Hintergrund der immer gerade hinziehende, immer
lasurfarbene Jura- Der violette Himmel berührt sanft
seinen Gipfel. Vom Jura hebt sich der Wistenlacherberg
ab, langgestreckt und rund, mit seinen grünen Wiescnflecken,
seinen gelben Rebenflecken, seinen braunen Ackerflecken- Wie
ein geflicktes Stück Stoff. Wie ein karrierter Bettüberwurf,
der über eine mächtige Flaumdecke geworfen wurde.

Am Futze des Wistenlacherberges der ruhige, ovale
See. In seinen Wassern spiegeln sich die Dörfer, und die
weihen Steinhäuser wechseln mit grünen Pappeln. Man
sieht, wie der Kanal der Sauge, der in den Neuenburgersee
flieht, aus dem See austritt. Ein Dampfschiff zieht seine
Furche hinter sich her wie die Mücke das Spinnennetz, in
dem sie sich gefangen hat. Zur rechten und zur linken
Seite des Sees Sümpfe: die der Broye ziehen sich gegen
die waadtländischen, die des Seelandes gegen die bernischen
Hügel zu. Und die Freiburger Hügel reichen den waadt-
ländischen Hügeln die Hand, »nd die Hügelkette vereinigt
sich mit dem Wistenlacherberg, und alle tanzen einen Nei-
gc» um den Murtcnsee wie Mädchen um einen Brunnen,
dessen überbordendes Wasser ihnen die Fühe netzt.

Murten! Murten! dein Name klingt in meinen Ohren
seit meiner Kindheit wie der Kriegsruf in denen eines jun-
gen Pferdes. Ich habe auf deinen Schlachtfeldern gelebt:
ich habe alle ihre Wege, ihre Futzpfade, ihre Schollen, ihre
Gräser umgewühlt. Ohne Unterlatz geht die Schlacht in
meinem Geist und in meinem Herzen weiter, und einmal
bin ich der Sieger, das anderem«! der Besiegte.
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Settzug: Adrian non Bubenberg, der Verteidiger oon tTCurten (links);
3. R. non 6rlad) (redjts) ; Knappen. (Wot. Soft, Sern)

X>ie Sd)lad)t 001t Würfen! ©in 53ilb bes Wartin 9Jîar=
tini, bas att ber Wanb int Korribor aufgehängt ift; ein
Stiicf Scltcbarbe, bas mein ffiroftoater toäljrenb ber Selb»
arbeiten fanb; Sorfaljren, bie in ihr fämpften: ber biebere
Eubenberg, ber ehrgeizige Walbntann, ©rlach mit bem feber»
bufdjgefrönten Selm, 9lffrtj mit bem roappengefdjinüdtett
Wantel, Willi Dedjterntann mit ber Streitart, ber Serîog
oon Sothringen mit bem oergolbeten Sdjilb, öalliuijl, mit
ber Sd)toertfpifte auf bie Sonne toeifenb. Unb bann bie
flegenben, bie ^Belehrung ber Wanuale, bie ©fjronif oon
Schilling, bas ©efdjidjtsroerf ooit 3ohantt oon Wiiller unb
bie Sieber bes 33eit Weber:

„Der lange, traurige Winter ift oorüber. X)ie 23ögel
fingen ihm bas Dotcnlieb: tjört ifjr fie in ben Säumen
3toitfdjern? Der Wai bat 3ntntergrün unb Waiglöcfdjen
geftreut. Die 3eit ber Siebe ift gefoinmen, aber audj bie
3eit äum (Ergreifen ber Waffen. Stuf! Katnerab, ins Selb:
©ott loirb uns Sieg unb Seil geben.

„Wir haben uns hinter beut Stuft oerfantmelt. ©s
regnete, mir finb buret) bas ©ef)öl3 gegangen... Wir haben
fie unter ben Wällen, um bie Stabt herum erfpäht. Unb
unfere ôuitbe haben ben Stttfang gemacht, Die Sonne
fdjien hell-

„Die Surgunberbunbc trugen öalsbäuber mit eiferuen
Spiften; bie ôunbc ber SdjtoeZer hatten teilte öalsbäitber:
toie fie aufeittanber ftiirjten, fid) inciitattber oerbiffen, fid)
3erfraftten! Die Surgunberbunbc ergriffen bie Stacht.

,,Stts ihre öerren bies fahen, ergriff fie S«vd)t. Sie
oerteibigten fid) nicht mehr lange: oom Stifter bis 311111

knappen, einer im Straftenftaub, ber anbere auf feinem
Sîeittier, tehrten uns ben fRüden, tiefen baoon mie ôafen.

„SBir finb ebenfalls gelaufen. Wit unfern adjt3chn S«ft
langen Spieften fpieftten mir fie iit bie Seiten, fpieftteti
fie auf toie Weiftnadjtsgänfe. ©iitige 0011 ihnen tletterten
auf bie Säume: mir fdjiittetten fie wie bie Sirneu, fcljoffett
fie toie Ströhen herunter. (Einige fprangen in ben See:
mir fprattgen in Stöhne uitb 3e r fet) me t te rte tt ihnen mit beit
Sîubertt bie Stopfe toie man Sjafetmiffe 3crfd)tögt, unb jagten
fie itt beu Schilf wie im öerbft bie Wilbenten...

,,2Bir rannten fo, baft mir iit Sdjroeift gehabet roaren.
Dann hielten toie an unb beugten unfere Knie, um ©ott,
unferer lieben Srau unb beit Dagesfteiligen 311 banfen.

„SJteitt ôer3 ift oott ber Sreubc. Der Winter ift oor»
über: oor bent Sniffling flüchtete er, uric ber s5er3og Start
uor ben Römern bes Sd)toei3erftiers flüchtete. Die 3eit
ber Siebe ift gefommen. SJieirt £>cr3 ift ootler Sreubc :

beshatb iituft id) fingen!
„Würfen, Würfen, bentft bu an beine Sd)Iad)t? Sicher«

lieh- 3n meinen Wällen fiftett nod), eiugetapfett, bie Stein»

tugetn, bie ber Stütjne gegen mich fdjteuberte. Siehft bu
ben breiten Sift an biefem Dürrn? Stan ficht buret) ihn
ben S5iuintel, ©ras roächft itt ihm, aber ber Dunn hält
immer noch-"

Würfen, Warten, bettïft bu ait beine Sdjtacht? Sidjer»
tief), ©eh' ins Schuthaus unb bitte, baft man bir bas Wu=
feuiit öffne. 3m untern Saal toirft bu bie cifenbcfchlageuett
Setbfchtangen, 3erbculte Schiiber, 3erfeftte Sahnen, Spiefte unb
Ôettebarben, bie toie biirres Ô0I3 aufgelefett tourben, fehen:
ait ihren Spiltett ficht man nod) belt 9?oft bes Stutcs.

3d) bitt ftets etwas triegerifd) geblieben. 3ebes 3ahr
feiere id) bett 3ahrestag: id) eutsiinbe alle meine Seuer,
ich läute mit all meinen ©loden. Weine Kinber haben ein
Kabettenforps gebitbet: fie tragen Wüfcen, (Epauletten,
Waffenrod, niebere Drontmeltt, pfeifen, eine Sahne ttttb
©etoehrc, bie für fie 311 fd)toer finb. Sie lieben bas Kriegs»
fpiel unb fpielen es nad) beut öcuet auf beut Selb, ttttb
toenu fie genug exeqiert haben, battit utarfdjieren fie bttrd)
bie freiburgifdjen Dörfer beim Spiel bes ©ernermarfdjes.

Sicherlich beute id) baran: bie îleittcn Stöbte finb treu.
Unb mir märe nicht bange, noch einmal 311 beginnen.

©5 hat geftern geregnet, es hat heute geregnet. Unb
bann hörte es um Wittag auf; bie Sonne ift ein toeitig
3tuifdjen beu Wolfen erfdjienen, aber ber ôinttttcl hat oor»
ge3ogen, büfter 31t bleiben.

©s roar bas fetbe Wetter, 3ur felbett 3ahres3cit, am
Dage ber Wurtenfdjladjt. 3n bett Wölbertt oon ©aim ttttb
©orntottbes fingen bie ©idjenblätter unb bie Daunennabeln
31t tropfett an; bie Dropfen fielen bröhnenb auf bas Seil
ber Drommetn. Die fBferbe glitten auf beut Woos aus.
©s roch gut, bie Seudjtigfeit, bas ttaffe Ö0I3, bie Waictt«
gtoden ttttb bas Kuducfsgras.

Wif beut fianb roaren bie Sahrtoege 3toifd)eit bent Oöe»

t)öI3 aufgeweicht, bettn bie ©rbe hier beftcht aus Wolaffe,
unb toeitn es feinen Staub gibt, bann ift Kot. Die Wagen
fanfeit ein, bie Wänner 3ogen ftuchenb an ben Dtäbern,
unb bie fjîferbe fcftüttelten unter bett f)3eitfdjcnl)iebcn bie

Köpfe, ftreeften bas Kreu3- Das alles hiuberte bie îlttt»
fein nicht 3tt fingen.

Unb ber ôorZont toar ber fetbe. SBoitt ©ipfel ber

Sügel fat) matt bie ©repercer ttttb bie Oberlättbcr 9Ilpen:
fie fdjiénen fo nah tote heute.

3n ber Wiefe blühten Klee, Wargeriten, flöroen3ahn;
int hohen Wedelt gab es Unfraut unb Kornblumen. Unb
oftmals büefte fid) ein Sd)toei3er int Sorübcrgeften, um
rafcf) eine Kornblume 31t pflüefen.

„Wenn bu ttad) Würfen gehft", fagte meine Wutter
3ti mir, „oergift bie ©eforgungen nicht."

Seftznn : Gruppe der Sdjioyzer mit alter Burgunderfabne. (W<t.3"fU®ern)
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Zest/ugi Mrian von kubenberg, cier vert«!cUger von Muilen <Unks>:
z. U. von Lrwch (>echt5l: Unüppen. IPHot.Jost,Bcrn>

Die Schlacht von Murten! Ein Bild des Martin Mar-
tini, das an der Wand im Korridor aufgehängt ist,- ein
Stuck Hellebarde, das mein Großvater während der Feld-
arbeiten fand; Vorfahren, die in ihr kämpften: der biedere
Bubenberg, der ehrgeizige Waldmann, Erlach mit dem fedcr-
buschgekrönten Helm, Affrh mit dem wappengeschmückten
Mantel, Willi Techtermann mit der Streitart, der Herzog
von Lothringen mit dem vergoldeten Schild, Hallwul, mit
der Schwertspitze auf die Sonne weisend. Und dann die
Legenden, die Belehrung der Manuale, die Chronik von
Schilling, das Geschichtswerk von Johann von Müller und
die Lieder des Veit Weber:

„Der lange, traurige Winter ist vorüber. Die Vögel
singen ihm das Totenlied: hört ihr sie in den Bäumen
zwitschern? Der Mai hat Immergrün und Maiglöckchen
gestreut. Die Zeit der Liebe ist gekommen, aber auch die
Zeit zum Ergreifen der Waffen. Ans! Kamerad, ins Feld:
Gott wird uns Sieg und Heil geben.

„Wir haben uns hinter dem Fluß versammelt. Es
regnete, wir sind durch das Gehölz gegangen... Wir haben
sie unter den Wällen, um die Stadt herum erspäht. Und
unsere Hunde haben den Anfang gemacht, Die Sonne
schien hell.

„Die Burgunderhunde trugen Halsbänder mit eisernen
Spitzen; die Hunde der Schweizer hatten keine Halsbänder:
wie sie aufeinander stürzten, sich ineinander verbissen, sich

zerkratzten! Die Vurgunderhunde ergriffen die Flucht.

„Als ihre Herren dies sahen, ergriff sie Furcht. Sie
verteidigten sich nicht mehr lange: vom Ritter bis zum
Knappen, einer im Straszenstaub, der andere auf seinem
Reittier, kehrten uns den Rücken, liefen davon wie Hasen.

„Wir sind ebenfalls gelaufen. Mit unsern achtzehn Fuß
langen Spießen spießten wir sie in die Seiten, spießten
sie auf wie Weihnachtsgänse. Einige von ihnen kletterten
auf die Bäume: wir schüttelten sie wie die Birnen, schössen

sie wie Krähen herunter. Einige sprangen in den See:
wir sprangen in Kähne und zerschmetterten ihnen mit den
Nudern die Köpfe wie man Haselnüsse zerschlägt, und jagten
sie in den Schilf wie im Herbst die Wildenten...

„Wir rannten so, daß wir in Schweiß gebadet waren.
Dann hielten wir an und beugten unsere Knie, um Gott,
unserer lieben Frau und den Tagesheiligen zu danken.

„Mein Herz ist voll der Freude. Der Winter ist vor-
über: vor dem Frühling flüchtete er. wie der Herzog Karl
vor den Hörnern des Schweizerstiers flüchtete. Die Zeit
der Liebe ist gekommen. Mein Herz ist voller Freude:
deshalb muß ich singen!

„Murten, Murten, denkst du an deine Schlacht? Sicher-
lich. In meinen Wällen sitzen noch, eingekapselt, die Stein-

kugeln, die der Kühne gegen mich schleuderte. Siehst du
den breiten Riß an diesem Turm? Man sieht durch ihn
den Himmel, Gras wächst in ihm, aber der Turin hält
immer noch."

Murten, Murten, denkst du an deine Schlacht? Sicher-
lich. Geh' ins Schulhans und bitte, daß man dir das Mu-
seum öffne. Im untern Saal wirst du die cisenbeschlagenen
Feldschlangen, zerbeulte Schilder, zerfetzte Fahnen. Spieße und
Hellebarden, die wie dürres Holz ausgelesen wurden, sehen:

an ihren Spitzen sieht man noch den Rost des Blutes.

Ich bin stets etwas kriegerisch geblieben. Jedes Jahr
feiere ich den Jahrestag: ich entzünde alle meine Feuer,
ich läute mit all meinen Glocken. Meine Kinder haben ein
Kadettenkorps gebildet: sie tragen Mützen, Epauletten.
Waffenrock, niedere Trommel», Pfeifen, eine Fahne und
Gewehre, die für sie zu schwer sind. Sie lieben das Kriegs-
spiel und spielen es nach dem Heuet auf dem Feld, und
wenn sie genug ererziert haben, dann marschieren sie durch
die freibnrgischen Dörfer beim Spiel des Vernermarsches.

Sicherlich denke ich daran: die kleinen Städte sind treu.
Und mir wäre nicht bange, noch einmal zu beginnen.

Es hat gestern geregnet, es hat heute geregnet. Und
dann hörte es um Mittag auf; die Sonne ist ein wenig
zwischen den Wolken erschienen, aber der Himmel hat vor-
gezogen, düster zu bleiben.

Es war das selbe Wetter, zur selben Jahreszeit, am
Tage der Murtenschlacht. In den Wäldern von Galm und
Cormondes fingen die Eichenblätter und die Tannennadeln
zu tropfen an; die Tropfen fielen dröhnend auf das Fell
der Trommeln. Die Pferde glitten auf dem Moos aus.
Es roch gut, die Feuchtigkeit, das nasse Holz, die Maien-
glocken und das Kuckucksgras.

Auf dem Land waren die Fahrwege zwischen dem Ge-
hölz aufgeweicht, denn die Erde hier besteht aus Molasse,
und wenn es keinen Staub gibt, dann ist Kot. Die Wagen
sanken ein, die Männer zogen fluchend an den Rädern,
und die Pferde schüttelten unter den Peitschenhieben die

Köpfe, streckten das Kreuz. Das alles hinderte die Am-
sein nicht zu singen.

Und der Horizont war der selbe. Vom Gipfel der

Hügel sah man die Greperzer und die Oberländer Alpen:
sie schienen so nah wie heute.

In der Wiese blühten Klee. Margeriten, Löwenzahn;
im hohen Weizen gab es Unkraut »nd Kornblumen. Und
oftmals bückte sich ein Schweizer im Vorübergehen, um
rasch eine Kornblume zu pflücken-

„Wenn du nach Murten gehst", sagte meine Mutter
zu mir, „vergiß die Besorgungen nicht."
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